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VHö-Fortbildungstagung in Wien 2017

Vorträge zu technischen, medizinischen
und wissenschaftlichen lnnovationen
österreich - Peter Edlhauser, Präsident des Verbandes der Hörakustiker östeneichs (VHö),
begrüßte rund drei Dutzend Teilnehmer aus Österreich und Deutschland Ende November zur
Fortbildungstagung im Wiener ibis-Hotel Mariahilf. Aufgrund vieler zeitg leicher Te rm ine in der
Branche besuchten zwar weniger Gäste die Tagung als im Vorjahr, dafür blieb aber mehr Zeit
für Diskussionen mit den Referenten und dem Publikum.

f'l er der Moder.tion zu den Vo.träoen
Dwurde Edlhauser best"n, uon r-,it.
Zajicek aus dem VHÖ-Voßtand beqleitet.
Die sehrfein aufeinander abgestimmten
Referate zu technis.hen, medizinischen
und wissenschaftl;chen Themen waren
sehr komplex und wurden damit einer
Fortbildung für die vielen Hörakustiker
meister im Plenum gerecht.

Klangwahrnehmung
der eigenen Stimme

Der Tag begann mit einem Referat von
Sebastian Best, Sivantos, zum Thema

,,Klangwahrnehmung der eigenen Stim-
me: Natürlichkeit durch eine neu ent
wickehe Analysemethode'l Bekanntlich
ersche;nt fast jedem IMenschen die eige-
ne Stimme beiTonaufoeichnungen fremd,

was am eigenen Körperschall sowie der
Luft und Knochenleitung liegt. Sehrvie
le Hdßystemträger empfinden sie sogar
ak unangenehnr. Best zeigte dazu Ergeb

nisse aus al(tuellen Studien aul denen
zufolge fastjeder zweite mit dem Klang

dereigenen Stimme unzufrieden war. Ein

natü rlicher, u nwillkürlicher Effekt bei der
Hörwahrneh munq ist der Staped iusreflex
mit dem Stapediusmuskel im IMitielohr,

der sich bei lauten Schallpeqeln ab 70 dB

kontrahiert und dadur.h nach wenigen
IMillisekunden das Gehör vor zu hohem
Schalldruck schützt.

Best zeigte dazu Vorbilderaus der Natur
aul um dävonzu lernen: So schützen sich

Vögel vor ihren eigenen Lauten, die bis
zu 130d8 erreichen können, durch den
Staped ius reflex. Der Sta pediusm uskel ist
dabei aber ausschließlich für die Wahr-
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nehmung der eigenen Stimme (beiexter-

nen Klängen) verantworrlich. Diese ist
laut Best aberein dreidimensionales Phä

nonren, wobei der Weg der eigenen Stim-
me zum Oh r bezieh u ngsweise Hörsystem

höchsr individuell ist. Wenn aber die
räumlichen Eiqens.haften bekannt sind,
kann die eigene Stimrne innerhalb weni-
ger I!4,llisekunden eindeutig erkannt wer
den. Diese Pr,nzipien wurden in Kombi-
nation mit den Vorbildern aus der Natur
genutzt, um beiSivantos das Own Voice

Processing(OVP)zuentwickeln,mitdem
die Stirn me des Hößystemüägers gezielt
ermittelt und verarbeitet werden kann.
Jüngste Forschungsergebn;sse mit zwei
Studien am Hörzentrum Oldenburg zeig

ten. dass um die 80 Prozent der Proban-

den durch das OVPzufriedener mitdem
Klang der eigenen Stimme waren.

Besrs Fazit lautete: Mit dem OVP kdnnen
Hößysteme d ie eigene Stimme erken nen

durch eine spezifische Verstärku ngsmin
derung nachVorbild der Natur, einherge-
hend mit weniger Kompromissen bei der
Anpassung, mehr Sprachverstehen und
sehr hoher Spontanakeptanz. Vorausset-

zungen dazusind neben einer binauralen

Richtmikrofonie die individualisierte An
passung durch den Höräkustiker Den
Stapediusreflex nutzt der Referent übri
gens gezieltzur Silvesterzeit, um sich vor
den überraschend lauten Knallkörpern
aufder Straße zu schützen, indem er vor
sich hin summt und damit sein Gehör
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durch den Verzögerungseffekt der eige
nen Stimme schützt.

Beim dem nachfolgenden Vortrag gab

Franz Berl, Geschäftsfü h rer der BHIM'Tech

in Grafenschachen, Anwend u ngstipps zu
Knochenleitungshörsystemen. Däzu sag

te Berl einleitend:,,Im Vergleich zu kno
chenverankeden implantierten Hörgerä-
ten nutzen transkutane Hörsysteme den
natürlichen Wideßtand der Haut, wo
durch ein breileres sp€ktrum an akus-

tischen Signalen aufgenornmen wird."
Zudem bieten diese Hörsysteme opera

tionslose Lösunqen und unteßchiedliche
Traqemöqlichkeiten, so Berl. Er stellte
danach ausführlich das BHIL4 Tech Port

folio aufBasis von Luft und Knochenlei-
tung vor/ insbesondere das contact rnini
für Kinder mit individuellen Kopfbede

ckungen, dasViper 170 P als analoges Hjn

ter dem Oh(HdO) Gerät und das Projekt

BC 6 mit innovativen Ergänzungen wie
Wireless-Funlcion, Smartphone Ankopp
lung, kombinierbar mit einem Magnetim-
plantat u nd zudem wasserd icht, das Mit-
re 2018 neu aufden Markt kommt. Sein

Vortrag stieß im Plenum auf ein breites
lnteresse und es gab dazu viele Rückfra-

gen. Diskutiertwurde auch die Situation
in Österreich zur Kostenübernahme für
Knochen leitu nqssysteme d urch die Sozi-

alversicherungen. Berl informierte auch
darüber, dass Hörakustiker bei BHIVI Tech

kostenlosan schu lungen te,lneh men und

Testsets ausdem Portfolio a nfordern k6n-
nen,was vielen nicht bekannt war.

Beidem dr;tten ReferatdesTages ging es

um eine intelligente Kompression für ei

ne dynamis.he Signalverarbeitung durch
das Dyna mic Amplification Control(DAC),

vorgestellt von Christophe Lesimple, Au

diologe bei Bernafon Schweiz. Dabeikon-
statierte Lesimple zunächst, dass jeder

H6rer eigene Bedürfnisse und Präferen

zen habe zu r Ausqewoqen h e;t zwischen
Hörbarkeit und Komfort, Natürlichkeit
und Sprachverarbeitung und es dazu
keine universelle Lösung gebe. zudem
erstreckten sich Alltagsgeräusche über
einen qroßen Pegelbereich, wobei es bei

Hörsystemen um die optimale Ausnut

zung der Restdynamik gehe, denn leise

Pegel solhen hörbar, laule Pegel aber
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nicht unangenehm sein. Eine mögliche
Lösung ist Iaut des Referenten eine ge-

wählte Verstärkung, die auf dem Ein

qangspegel und derVerstärkung mit der
Dynamikkompression basiert, Lesimple

zufolge ist eine Kompression definienfür
Sprachsig na le ohne Störgerä usch, wobei
die Auswirkung von Ko,npressionam bes-

ten mit einem leisen Sprachsig nal gemes

sen werden kann..Jedoch sind alltägliche
Signale bei ,,Sprache mit Sprache" und

,,Sprache m it 5törgerä u sch" viel kom ple

xerZudem gibtes einen Nebeneffekt bel

der Kompression, weil die Verstärkung
jedes Eingangssignales nur anhand des

PegeLs berechnet werden kann.

Als Lösung stelhe erdas beiBernafon ent-
wlckelte DAC-System vor - eine Weiter
entwickiung der Kompression mit intel
ligenter Verstärkung, basierend auf deI

Qualität des eingehenden SignaIs. Erzielt

werden soll damir ebenso ein erhöhter
Komfort für Hößystemträger in lärnen-
der Umgebung, einhergehend mit ei
nem verringerten Hörauflrr'and. Lesimple

stelte dazu Erqebnisse aus einer Studie

vor, bei der halbstrukturierte lnterviews
mit 30 erfahrenen Hörsystemüägern im
Durchschnittsalter von 67,4 lahren durch
geführt wurden. Die lnterviews basierten

u nter anderem a uf Worterken n u ngstests,

wobei sich zeigte, dass es signifikant bes

sere R.sultäte bei der Antwortzeit mit
dem DAC-Sysiem gab.

Zusätzliche Dienstleistungen
für Hörakustiker?

Gleich zwei kleine Referate gab esdanach

von olaf Kirschberger von Bellman &

Symfon aus Lüneburg. Dabei sprach er
über die Themen,,Lichtsignalanlagen
effektiver Einsatz u nd zu sätzliche Dienst-
leistungen" sowie über,,Hörverstärker -
€in neues Geschäftsfeld?". In einem kur
zen Überblick skizzierte er moderne
Lichtsignalanlagen, die mit einem funk-
basierten SenderEmpfängersyslem ar
beiten, wobei mindestensje ein Sender

und ein Empfänger benötigtwerden. Mit
der entsprechenden technischen Ausstat

tung können insbesondere Alkagssigna-
le der häuslichen Umgebung hochgradig
schwerhörigen oder ertaubten Menschen
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angezeigt werden. Hinsichtlich der (Licht-)

Signalanlagen stellte der Referent eine
Vielfalt von Produkten vor, die als Ange
bot von Hörakustikern im Fachgeschäft

auch eine zusätzliche Dienstl-oistung zur
Beratuno der Kunden sein können. Hier
empfahl er, die Siqnalanlaqen mit Demo
Boards,,edeben zu lassen'i so zum Bei
spieLan der Eingangstür mit einer kom
bin;erten Tritt- und Lichtlampe.

viel diskurieri mir dem Publikum wurde
sein zweites VoItrag sthema ,,Hörverstär-
ker als Angebot in Fachgeschäften'i Denn

Kirschberger betrachtet Hörverstärker
soqar als ein neues Geschäftsfeld für
Hörakustiker, weil damit Kunden zum
H6rverlust sensibilisiert werden könnten,
aber später doch aufeine angemessene

Versorgung und Anpassung mit einem
ind ivid uellen Hörsystem zurü ckkom men

Am Nach mittag folgten zwei weitere, sehr

komplexe technische Fachvorträge. zu
nä.hsr referiefe Hans Christiän Dre.hder
von GN Resound über,,Die audiologi
schen Hintergründe smarter Hörsysteme

- wissenschaftliche Erkenntnisse und der
Nutzen im Alltag'l lm Fokus seiner Au9
führungen standen Aspekte zu binaura-
len Direktionalitätsprinzipien, um Sprach

und Klangsignale zu verbessern. Dies€

Prinzipien bieten räuml;che Hinweisreize

füreine 3-D-Umgebung sowie eine Loka-

lisation im bilateraien omnidirel(tionalen
Betrieb und eine,,Strategie des besseren

Ohres" für ein Sprachverstehen von vor-
ne, abhängig von der Hörumgebung.

Beim letzten Vortrag des Tages, den
Dr. Matthias Latzel von Phonäk Schweiz

zum Thema,,Die Nutzen b;nauraler Al
gorithmen in Abhä ngigkeit der individu-
ellen Hörfähigkeit" hielt, ging es um die
lndividualisierunq bei Hörgeräteversor
gungen, die Überprüfung des binauralen
Hörvermögens mit H6rgerätealgorith-
men und neuen Srudien dazu. S€hr kurz
war dieses Malzum Ausklang des Semi
nars der Berichtzu aktuellen Themen aus

dem VHÖ-Vorstand - wohl auch, weil
noch nicht spruchreife Veränderungen

anstehen, über die zeitnah berichtet wird-
Cotmen Freihaut
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